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RUDOLF FENDLER: ann asımır von Häftfelin. ST82r Historiker, Kirchenpolitiker, Diplomat und
Kardinal (Quellen und Abhandlungen ZUr mittelrheinischen Kirchengeschichte 35) Trier: Selbstverlag
der Gesellschaft tür mittelrheinische Kirchengeschichte 1980 XIV 129 Abb Ln 36,-—.

Den vielseitigen Lebensweg eines Geburtshelters der bayerischen Kırche des Jahrhunderts laßt schon
der Untertitel des vorliegenden Werkes ahnen Das Verdienst des Verfassers esteht darın, diesen langen
Weg durch nNneun Jahrzehnte begleitet und kommentiert haben, jene Biographie vorzulegen, dıe bisher
tehlte und die weıtgestreuten Fähigkeiten und Interessen, ber uch dıe BaNzZC Geschmeıidigkeıit und
Anpassungsfähigkeit des pfalzbayerischen Dıplomaten sichtbar werden lassen. Siıchtbar wırd ber uch
die ın eiınem raschen Wandel, polıtischen Umsturz, Revolution und Neubegınn, VO spaten Rokoko
über radikale Aufklärung bis Zur Romantik wechselnde Zeıt, die der Ptälzer Beamtensohn nıcht NUur sıch
vorübergehen lefß, sondern bewuft rlebte und bis,zu einem gewissen Grad egoistisch auszunutzen
verstand. seiıne Ansıchten mıt der Zeıt anderte, 1st mindestens aus seınen amtlichen Schreiben und
lıterarıschen Veröffentlichungen gesichert. Leider tehlen die privaten Briefe. Sıe sınd teıls 1mM Krıeg
verbrannt, teıls wurde dem Vertasser die Einsicht verweıgert. Ob solche Anderungen iınnerer
Überzeugung der ıT Aaus ehrgeizıiger Anpassung erfolgten, laßt sıch wohl nıcht mehr entscheiden, auch
wenn der Verfasser ıne Charakterisierung in letzterer Rıchtung zurückweıst.

Das Lebensbild macht einen recht abgerundeten Findruck. Dıiıe lıterarıschen Veröffentlichungen der
ersten Mannesjahre, die mehr antiquarischen der Mannheimer Zeıt, die Akademiebewegung, diıe Auseıinman-
dersetzungen innerhalb der aufgeklärten Gesellschaft, die Febronianısten, das Sıchabsetzen VO! kleinlı-
chen Sakristangehabe Josephs IL., die Kreise der Exjesuiten und der Illuminatenorden kommen ZU)| Teıl
ausführlich ZUTr Sprache (leider erfährt außer dem Tıtel nıchts von seıner Dissertation AUuUs der alten
Kirchengeschichte über den Dreikapitelstreit, ber auch die Behördenorganıisation,
in denen Häftelin seinen Aufstieg machte, die Zentrierung des Staatskırchentums 1mM Geıistliıchen
Rat und dıe künstlerische Aufgeschlossenheıt des tälzers VOT allem während seınes langen Auftenthaltes
Rom. Hıer in der Ewiıgen Stadt wırd ZU! Käuter und Vermiuttler antiker Statuen und ZUm Patron für
zeitgenössische Künstler, und manches Stück verdankt der Zusammenarbeit Häfttelıns mıiıt dem damalıgen
Kronprinzen Ludwig seıne heutige Anwesenheit iın Münchner Museen.

Wertvoll und ınteressant zugleich 1st das Kapıtel ber Häftelins Tätigkeıit für den Malteserorden und
seinen Autfenthalt auf Malta. Hıer scheint wirkliıch dem Kurfürsten den Weg aus der Verlegenheıit der
Aufhebung der Gesellschaft Jesu gewiesen haben Dıie Güter sollten die Gründung der bayerischen
Zunge des Malteserordens ermöglıchen, der tür die Versorgung des nachgeborenen bayerischen els
gedacht Dıie VO:  - der Gesellschaft Jesu bisher betriebenen Schulen wußte den Orden (Benediktiner,
Chorherren USW. ) übertragen und in Rom und auf Malta alle Widerstände die Neugründung
überwinden.

In der Kirchenpolitik löste das bayerische Nuntiaturproblem alles Widerstreben des
reichsdeutschen Episkopats, uch WeNnn selbst die ersehnte Hofbischofwürde cht rhielt. 7 weımal
versuchte der inzwischen nm Titularbischot Erhobene, ın Rom eın Konkordat tür Bayern abzuschließen.
rst ach dem Wıener Kongreiß hatte seın Bemühen Erfolg Deutliıch werden jer eine Reihe VO  3 arallelen

den Vorgängen ın Württemberg (dıe gleichen römischen Verhandlungspartner, die gleichen polıtischen
Schwierigkeıten, der gleiche staatskirchliche Hintergrund) und doch uch der Unterschied. Häftelin mußte
unbedingt seine Aufgabe erfüllen. Das der alte Herr schon seınem Ehrgeiz chuldıg. Der Verfasser führt
durch alle diplomatischen Irrgange und Winkelzüge. Ob Häftftelın schließlich seıne Vollmachten überschritt
der geheime ollmachten besaß und nachher mehr oder wenıger ZU! Schein desavoutlert wurde?
Eigentlich wırd IMn eınen Desavouıerten nachher nıcht ZUMm Kardınal vorschlagen. Die letzten Lebensjahre
werden vielleicht chnell durchgegangen. Man lese NUur Bastgen BCNAUCIT und —  ! emerkt ımmer wieder
Häafttelıns Hand, 5  > die Ernennung der Dıgnitäten geht.

Das angenehm Zu esende Bild des bayerischen Kardınals 1st als eın wirklicher Gewinn für die historische
Wissenschatt ZUu bezeichnen, uch wenn das iIm Vorwort vermerkte Fehlen der Durchsicht der Archıve
Maltas und des Vatikans edauert werden muß Dıie Lıiıteratur 1st ausführlich zusammengestellt und
benützt. Auffallenderweise Georg Schwaiger (Dıie altbayerischen Bıstümer. der
einıge Äußerungen Häfftfelins ZUur Behandlung der Päapste durch Napoleon bringt, dıe weni1g Verständnis für
den Papst zeigen. Vielleicht hätte bei den Konkordatsverhandlungen nıcht NUur mehrfach von den
Resultaten von 1807 und dem Religionsedikt von 1809 reden, sondern S1e auch inhaltlıch kurz erwähnen
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